
Öffentliche Archive im Kinki-Gebiet 

Detlev Schauwecker 

Im folgenden wird eine vergleichsweise junge Institution in Japan: 

öffentliche Archive auf der Präfekturebene, angesprochen. Sie ist den 

Landesarchiven in deutschen Bundesländern, regional state archives in 

England usw. vergleichbar. 

- Einleitend stehen einige Bemerkungen zu dieser jungen Entwicklung 

in Japan. 

- Die Benutzung von Archiven soll dann anhand einer zeitlich 

eingegrenzten besonderen Textgruppe exemplifiziert werden: Akten 

der Besonderen Hohen Polizei in der frühen Showa-Zeit bis zum Ende 

des zweiten Weltkriegs. 

Hierzu wird zunächst die Polizeieinheit als Institution skizziert. 

Es folgt eine knappe Darstellung des gegenwärtigen Quellenfor­

schungsstands zu dieser Einheit. 

- Im Hauptteil kommt dann Quellenmaterial der Polizeieinheit zur 

Sprache, das in präfekturalen Archiven vorhanden ist, bzw. sein kann; 

weitere Archive werden berührt, in denen das in Frage stehende 

Quellenmaterial sein kann. 

-Abschließend wird anhand von Akten zu einem Vorgang vom Jahr 

1944 noch einmal hingewiesen auf die Bedeutung, die regionale 

Recherchen zusammen mit Zentralarchiv-Besuchen haben können. 

Einrichtung von Präfektur-Archiven 

Seit den 1980er Jahren ist in Japan zu beobachten, dass in der Region 

Präfektur-Archive nach und nach eingerichtet werden.1 Vorläufer waren 

Yamaguchi ken kenbunshokan: 1959, Kyoto fu furitsu sogo shiryokan: 
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19662 und Tokyo to kobunshokan: 1968; die drei Archive ragen unter 

den Präfektural-Archiven dann in der Tat auch durch reichhaltigen 
Bestand heraus. 

Durch diesen Schritt wird einmal die Archivierung amtlicher Akten 

von historischem Wert aus dem Verwaltungsgebäude der Präfektur, 
bzw. aus der ,Landtagsabgeordneten'-Bibliothek3 ausgegliedert.4 Zum 
Verfahren der Ausgliederung: Wie in anderen Ländern bietet die 
Regionalverwaltung dem öffentlichen regionalen Archiv ,ausrangierbare' 
Dokumente an, und das Archiv wählt aus der Masse das Material von 
historischem Wert aus. 

Zum anderen gehen Präfektur-Ankäufe oder an die Präfektur adressierte 
Stiftungen von regionalgeschichtlich wertvollen Schriften nun direkt in 
die Obhut der Institution des Landesarchivs. 
Eine Konkurrenz zu den jungen Präfektur-Archiven in der Übernahme 
regionaler Schriften und Akten von Wert bilden einmal die der Stadt­
verwaltung angegegliederte Erziehungskommission (kyoiku iinkai), 
die neben Kultusministerium-orientierter schulkommissarischer Funktion 
gewichtige Aufgaben eines Kulturreferats mitbetreut, ferner Heimatmu­
seen oder junge Stadtarchive. Dies gilt etwa bei der Betreuung älteren 
regionalen Verwaltungsmaterials (vor allem vom 17. bis zum späten 19. 
Jahrhundert) aus Familiennachlässen einstiger fürstlicher Gouver­
neure5 oder einstiger Dorfräte (shoya; meist erbliches Amt; eine Art von 
,Dorfbürgermeister'). Vor allem in Ballungszentren wanderte umfang­
reiches Material aus diesen Privatbeständen oft bei Abfassung der 
Stadtgeschichte in eine der städtischen Einrichtungen - ehe es zur Ab­
fassung einer Präfekturgeschichte kam, deren Herausgeber sicherlich 
eine Überführung des Materials in präfekturale Einrichtungen befür­
wortet hätten, etwa in die seit der Meijizeit entstandenen öffentlichen 
Präfekturbibliotheken.6 

Es sei angefügt, daß Bestände der im späten 18. Jahrhundert eingerich­
teten Fürstenschulen oder -akademien (hanko) mitunter noch in 
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Speichern der präfekturalen Oberschulen lagern, in die jene Akademien 

in den 1870er Jahren überführt wurden.7 

Es scheint bei einem Vergleich mit Landesarchiven in Deutschland, daß 

zum Zeitpunkt einer Reichsneuordnung Oapan: 1868, Deutschland: 

1871) Fürsten- und Königtümer im deutschen Bereich auf ältere 

institutionalisierte Archivkonzepte und -erfahrungen, in vielen Fällen 

seit der Aufklärungszeit,8 zurückblicken konnten. Die amtliche Tradition 

routinemäßiger Zusammenführung für wichtig befundener Materialien 

und deren fachlicher Archivbetreuung scheint auch später von der 

Auflösung der Feudalordnung am Ende des ersten Weltkriegs wenig 

erschüttert. Im Unterschied hierzu scheint in Japan in der Region das 

reichhaltige Material, das in den vergangenen Jahrhunderten zur 

regionalen Verwaltung und allgemein zur Regionalgeschichte entstand 

und nach seinem Entstehungshintergrund getrennt aufbewahrt blieb, 

um 150 bis 200 Jahre später als in Deutschland nach und nach in 

Archiven zusammengeführt zu werden. Was bislang eher eingeweihten 

Lokalforschern zugänglich gewesen war, wird durch Einfügung in ein 

öffentliches Archiv nun allgemein zugänglich und erwacht aus seinem 

Dornröschenschlaf, den bis dahin nur lokale Prinzen stören durften. Die 

Vollständigkeit mancher Bestände mag in manchen Fällen durch das 

Fehlen einer öffentlichen Observanz beeinträchtigt worden sein. 

Andererseits überraschen immer wieder stattliche Bestände, die 

Jahrhunderte in regionalen Speichern dahinschlummerten und bei 

gründlicher Recherche der Region aufgefunden werden.9 

Das Jahresbudget eines japanischen Präfekturarchivs muß - gemessen 

am eingestellten Fachpersonal - um ein vielfaches unter dem eines 

deutschen Landesarchivs liegen. 

Die präfekturalen Archive verwalten mit einem kleinen hilfsbereiten 

Mitarbeiterstab von Fachkräften10 und Aushilfskräften, mitunter auch 

einem beratenden Hochschul-Historiker vom Ort, den Bestand und 

machen ihn über eine bislang vor Ort, in dem Archiv, einsehbare 
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Registerliste der Öffentlichkeit zugänglich. 

Je nach Präfektur und Budget wird ein Sammelgebiet angelegt. So 

etwa hat sich das Präfekturarchiv Kyoto in einem Extra-Sektor bislang 

darum bemüht, Tempeldokumente der Region durch fotomechanische 
Erfassung (microfiche, Mikrofilm) zugänglich zu machen, nachdem 
ihm der seltene Aufkauf eines umfangreichen Tempelarchivs, des bis in 

die Nara-Zeit zurückreichenden Tempels Toji gelungen war. Daneben 
finden wir dort zahlreiche Nachlässe aus privaten Familien, darunter 
solchen, die durch Erbamt mit der Stadtverwaltung in der Edozeit 
verbunden gewesen waren, also vor allem amtliche Akten sind. -

Kriegseinwirkungen auf die Amtsarchive blieben hier aus, so daß - etwa 
im Unterschied zu den Präfekturen Osaka und Hyogo die Zeit von der 
Meiji-Epoche bis zum Ende des zweiten Weltkriegs umfangreicher - bis 
hin zu Meiji-zeitlichen Sitzungsprotokollen der Präfekturverwaltung -
dokumentiert ist. 

Ab den 1920/30er Jahren wird das Material dichter und informiert 
regelmäßig über Lage und Trends in der Region. - Das Archiv der 
Präfektur Wakayama plant etwa, nach mündlicher Auskunft (1999), eine 
Veröffentlichung in der Tat wertvollen statistischen Materials, das in den 
30er Jahren bis Kriegsende von der Polizei über die Bevölkerung -
gewissermaßen von der Kriminalitätsrate über Autoanzahl im Land 
bis zu beruflicher Fluktuation- geführt wurde; für die Präfektur Osaka 
ist eine äquivalente Erhebung im dortigen Präfekturarchiv einsehbar. 
Im Archivmaterial der Präfektur Shiga, bislang noch im Präfek­
turverwaltungsgebäude einsehbar, sind detaillierte landwirtschaftliche 
Erhebungen erhalten, die den Prozeß der Modernisierung, Technisie­
rung auf dem Land verdeutlichen. 
Die jungen Präfektur-Archive bei historischen Untersuchungen zu 

konsultieren, scheint mir eine wertvolle Ergänzung zu den Recherchen 
in den zentralen Archiven in Tokyo: Kobunshokan, Kokkai toshoskan 
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usw. zu sein; ebenso begegnen wir japanischen Benutzern in deutschen 

Landesarchiven. Die Empfehlung gilt auch für die im folgenden 

behandelte Materialgruppe. 

Die Besondere Hohe Polizei - Organisation und 
heutige Quellenmateriallage 

Im folgenden schränke ich den Bereich der Recherche auf verbliebene 
Akten der Besonderen Hohen Polizei ein, Tokubetsu koto keisatsu, 
verkürzt Tokko (keisatsu). Diese polizeiliche Organisation vereinte 
Funktionen der NS-zeitlichen Staatspolizei und bedingt der Geheimen 
Staatspolizei (Gestapo), indem sie Schwerpunkt-Recherchen und später 
auch regelmäßige Horchdienst-Ergebnisse (in dieser regionalen 
Tatigkeit der genannten Staatspolizei vergleichbar), an ihre Zentrale im 
Innenministerium (keihokyoku, hoanka) weiterleitete und zugleich 
Verdachtspersonen- und Gruppen beobachtete, - wenn nötig mit Waffen 
- stellen und überführen konnte. Diese vor allem im Zivilbereich tätige 
- in der Bevölkerung allgemein gefürchtete - Polizei wurde nach 
34jährigem Bestehen im Oktober 1945 aufgelöst; sie umfaßte zu dem 
Zeitpunkt circa 5000 Mitglieder. 
Seit den 1970er Jahren setzte mit der Erforschung dieser Institution eine 
bis heute anhaltende Suche nach Tokko keisatsu-Akten ein. - Die Arbeit 
möchte sich in diesem Sinn als Beitrag verstehen. 
Um das Ergebnis vorwegzunehmen: Es war in den aufgesuchten 
Archiven, im Kinki-Gebiet, wenig, doch genug einsehbar, um an diesem 
Material Interessierte zu regionaler Recherche zu ermuntern. 

Organisation 

Um die Materiallage der Tokko-Polizeidokumente zu verdeutlichen, sei 
zunächst etwas über die Einrichtung dieser Polizeieinheit und über 
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nachkriegszeitliche reprints und fotomechanische Wiederdrucke ihrer 

Akten und Publikationen gesagt. Hierauf werden auffindbare Doku­

mente im genannten Rahmen der Archive angesprochen. 

Nach europäischem Vorbild wurde 1874 im jungen Innenministerium 

eine Polizeikammer installiert. Ihr unterstanden das Polizeipräsidium 

der Hauptstadt, - das bis heute existierende - keishicho, und die 

Präfektur-Polizeistellen (keisatsusho), die ihrerseits den Gouverneuren 

(chiji) der Präfektur zugeordnet waren. 

Zunächst errichtete man im Sekretariat des metropolen Polizeipräsi­

diums ein Amt für Staatssicherheit ein: Kokuji keisatsu, seiji keisatsu, 

später koto keisatsu, ,,Hohe Polizei" genannt. Das Amt erhielt 1906 eine 

eigene Sektion (ka). Diese wurde dann 1911 durch die Besondere Hohe 

Polizei, Tokubetsu koto keisatsu, Tokko (keisatsu) verdrängt. - Die 

ältere Institution der Hohen Polizei hielt sich teils in der Kolonie­

Verwaltung, teils im Mutterland, wo sie gegenüber der eher exekutiv 

orientierten Tokko keisatsu11 mit theoretischen, etwa verfassungs­

rechtlichen, Themen zu tun hatte. 

Die Sektion der Tokko keisatsu avancierte zwei Jahre später zur 

Abteilung, bu, und damit in eine höhere Budgetklasse. In den Polizei­

stellen der Präfekturverwaltungen wurden in den folgenden Jahren 

Sektionen der Tokko keisatsu errichtet, allen voran in Osaka fu. 

Eine Sektion der Tokko-Polizei in einer Präfekturverwaltung umfaßte im 

Falle Kyotos im Juni 1945 insgesamt 46 Mitarbeiter, davon knapp die 

Hälfte im Außendienst, junsa.12 

In den 30er Jahren bestanden in der innenministeriellen Zentrale dieser 

Polizeieinheit Referate, zuständige Instanzen zur regelmäßigen Kon­

trolle und Berichterstattung über rechts- und linksorientierte, rechts­

und linksradikale politische Bewegungen, über religiöse Gruppen und 

ausländische Gruppen im Land. 

Durch frühe Einrichtung eines aufwendigen landesweiten polizei-
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internen Telefonsystems in den 1920er Jahren konnte die Organisation 

effektiv recherchieren und Einsätze zur Festnahme vorbereiten, vor 

allem im Vorgehen gegen die ,rote Gefahr', die bis Kriegsende der 

Polizeieinheit - durch kontinuierliche Protestäußerungen und Wider­

standsversuche von Kommunististen und Sozialisten im Untergrund 

gegeben13 - im wörtlichen Sinn ein rotes Tuch blieb; in den 1920er 

Jahren etwa auch in Form einer minutiösen Beobachtung der Bewegung 

von Exilrussen im Land, die in jenem Jahrzehnt in großen Scharen 

Japan aufsuchten. 

Das Gesetz zur Erhaltung Öffentlicher Sicherheit (chian suiji ho, 1925) 

ermöglichte zudem Eingriffe in die Privatsphäre des Bürgers, im Notfall 

mit Waffen, wie die Bekämpfung kommunistischer Gruppen bezeugt. -

Soweit zu einem groben Überblick zur Institution und einigen wichtigen 

Inhalten ihrer Aktivität. 

Da der Kaiser die oberste Autoritat des Reichs darstellte, war der 

polizeilichen Einheit per se an der Auffindung von Delikten einer 

Majestätsbeleidigung gelegen, und sie stellte in ihren Delikttabellen die 

Majestätsbeleidigung an die erste Stelle. Hier einen institutsgeschicht­

lichen Bezug dieser Polizeiorganisation zu einem mehrköpfigen Sicher­

heitsdienst der Person des Kaisers herzustellen, wie er unmittelbar vor 

Bekanntmachung der meijizeilichen Verfassung in Tokyo, auf eine 

Anzahl von Polizeistellen der Metropole verteilt, vom Keishicho 

eingerichtet wurde, ist meines Erachtens nicht notwendig. Allerdings 

weist auch F. Ogino in der Einleitung seiner 30 bändigen kommentierten 

Sammlung von Tokko keisatsu-Dokumenten14 auf eine enge Beziehung 

von Tennosei und eben diesem Reichssicherheitsorgan der Polizei hin. 

Die Beobachtungen, Untersuchungen und Maßnahmen der Tokko­

Polizei in der Region wurden vom März 1930 bis September 1944 

regelmäßig nach Tokyo eingesandt und von der zuständigen Behörde im 

Innenministerium: der Sektion Sicherheitsschutz der Abteilung Keiho 

(keihokyoku, hoanka) in der internen Monatsschrift Tokko geppo in 
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Artikeln mit wechselndem Schwerpunkt über Gefahrenherde des Reichs 

und - ab 1937 - durch tabellarische Übersicht der Horchdienstergeb­

nisse ausgewertet oder redigiert. 

Nachkriegszeitliche Neudrucke, Faksimile-Auflagen 

Wichtige Einzelpublikationen und Periodika der Tokko-Polizei und ihr 

benachbarter Organisationen erschienen nach dem Krieg - vor allem 

seit den 1970er Jahren - im reprint oder Faksimile und sind trotz großer 

Lücken eine solide Forschungsgrundlage, so, in grober Auswahl: 

- [von der erwähnten koto keisatsu, nun dem japanischen General­
gouvernement Korea angegliedert:] Koto gaiji geppo, 1939-1940, 

lückenhaft; von hohem authentischen Wert, da die in der Region, 
sozusagen vor Ort, abgefaßten Texte zentral nicht weiter überarbeitet 

sind. 

- [von der hier nicht behandelten - vor allem für das Militär 
zuständigen - Polizeiorganisation Kempeitai herausgegeben:] Shiso 

iho, von den 1920er Jahren bis 1938; lückenhaft. 
- [von der polizeilichen Publikationssektion, shuppanka, herausgege­

ben:] Shuppan keisatsu shiryo, 1935-1940. 

- [von der Polizeisektion für Zensur in Zusammenarbeit mit der 
Zensursektion der Abteilung 4 des Informationsamts, johokyoku:] 
Shuppan keisatsu ho. 1928-1944. 

- [von der polizeilichen Sektion für Sicherheitsschutz, hoanka, das 
bereits erwähnte:] Tokko geppo, 1930-1944; mit handschriftlichem 

Material, das in das Jahr 1945 reicht, und Teilen der 1944 zusätzlich 
erscheinenden Dekaden-Journal shiso junpo.15 Das Journal junpo ist 

meines Erachtens von hohem Wert, da hier räsonierende Kritik der 

Polizei an der Staatsführung, genauer: ihrer Selbstdarstellung und 

Berichterstattung, laut wird (im Zusammenhang der Analyse einer 
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ablehnenden Haltung breiter Bevölkerungsschichten gegenüber der 

Regierung) - während die Zeitschrift Tokko geppo ohne derlei 

Erwägungen mechanisch und unerbittlich einzig staatsfeindlichen 

oder potientiell staatsfeindlichen Elementen nachspürt, um nötigen­

falls zuzuschlagen. 

- Als Neudruck einer wichtigen Monografie des innenministeriellen 

Polizeiamts (keihokyoku) sei aus dem Jahr 1943 „Shakai undo no 

jokyo" erwähnt; wichtiges Material ist ferner in „Tokko to shiso kenji" 

zusammengestellt. 

Soweit zu zentral herausgegebenen Schriften in nachkriegszeitlichen 

Neudrucken oder im Faksimilie. 

Aus der Region liegt uns ausführliches Material der - vor allem für den 

Militärbereich zuständigen Polizeiorganisation der Kempeitai für 

Kanazawa vor, ferner Tokko-Polizei-Material aus den Provinzen Tottori 

und Yamagata, in Auszügen aus Osaka (Tokko jiho). Teils, wie im Fall 

der - meist handschriftlichen - Quellen aus den Präfekturen Tottori 

und Yamagata, bestehen Mikrofilme, die nach Beschlagnahmung der 

Materialen von amerikanischer Seite hergestellt wurden. 

Interessant wären hier Vergleiche des regional - eben auch marginal in 

den Präfektur-Archiven - verbliebenen Tokko-keisatsu-Materials mit 

den zentralen Zusammenfassungen oder Wiedergaben der regionalen 

Einsendungen in Tokko geppo; denn die Zeitschrift weist in einer 

einleitenden Wendung stets darauf hin, es komme vor, daß regionale 

Einsendungen in dem Zentralblatt nicht Berücksichtigung finden; hier 

bietet sich also eine wichtige ergänzende Untersuchung, die das 

Zentralblatt Tokko geppo in einen größeren Rahmen der regionalen 

Einsendungen stellt. Diese vergleichende Recherche ist auch in Kinki­

Präfekturarchiven möglich, wenngleich die Tokko keisatsu-Dokumente 

hier spärlicher werden. 
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Wir haben also wohl eine beachtenswerte nachkriegszeitliche Doku­

mentation innenpolitischer Vorgänge der 1930er und 1940er Jahre. Die 

Suche nach weiteren Quellen hält in dem kleinen Forscherkreis bis 

heute an, da die aufgefundenen Dokumente in der Tat nur einen 

beschränkten Teil der gesamten Masse ausmachen. Ein Desideratum 

etwa sind meiner Ansicht nach Kempeitai-Dokumente von der Kriegs­

front: Berichte zur Lage und Stimmung bei den Soldaten, entsprechende 

Horchdienst-Berichte, wie sie dann von 1937 an vorbildlich wurden für 

die Recherchen der Tokko-keisatsu in der Zivilbevölkerung im Mut­

terland. - Vergleichbare Ausgaben und Studien zu dem NS-zeitlichen 
Deutschland sind etwa für den Zivilbereich „Meldungen aus Münster -

1924-1944".16 

Die Publizität des Themas eigener kriegszeitlicher Polizeidokumente in 

Japan scheint im Vergleich zu entsprechenden NS-zeitlichen Themen in 

Deutschland geringer zu sein - ja, mitunter scheint es mir, daß in Japan 
die Publizität NS-zeitlicher Thematik - in einer Art Verdrängung der 

eigenen Zeitgeschichte - lebhafter und unabkömmlich ist (im Vergleich 

zur Beschäftigung mit dem gleichen Zeitraum der eigenen Geschichte). 

Archive in Polizeipräsidien 

Ich komme zum Bestand des Materials der Tokko keisatsu in einigen 
Archiven der Region Kinki. Durch Luftangriffe ging offensichtlich viel 

verloren in Städten wie Osaka, Kobe; die wenigen Luftangriffe auf Kyoto 

verschonten, wie bereits erwähnt, den Archivbestand. 
Ferner wird allgemein berichtet, daß vor Ankunft der amerikanischen 

Truppen auf zentrale Weisung aus Tokyo hin das Material der Tokko 

keisatsu zu verbrennen gewesen sei; mitunter habe tagelang zur 
Vernichtung des Tokko-Polizeimaterials das Feuer gebrannt.17 Zum 

dritten ist möglicherweise in den späten 50er Jahren bei Rückum­
wandlung der nachkriegszeitlichen - stärker föderalistisch aufgebauten 

114 



Öffentliche Archive im Kinki-Gebiet 

- Polizei in eine zentralistische Präfektur-Polizei Material vernichtet 

worden. 18 

Möglicherweise wanderte auch einiges Material aus der Region in die 

Bibliothek der Polizei-Hochschule Tokyo; Quellenangaben zu Abbil­

dungen in geschichtlichen Darstellungen der Präfektur-Polizei verwei­

sen auf diesen Standort. - Ein Ferngespräch mit einem Bibliothekar der 

Polizei-Hochschule ergab, daß nur Polizeibeamte Zugang zu diesen 

Beständen hätten. F. Ogino (1991) notiert in der Einleitung die gleiche 

Erfahrung. 

In Gesprächen in Polizeipräsidien im Kinki-Gebiet gewann ich den 

Eindruck, daß Akten der Tokko-Polizei vorhanden sein müssen im 

Archivbestand einer dortigen Polizeischule, in Kyoto. Ein Polizei­

beamter räumte nach insistierenden Fragen zur Herkunft von Abbil­

dungen in der „Geschichte der Präfekturgeschichte Kyoto" und nach 

Rücksprache mit dem Rektor der Polizeischule ein, daß im Polizei­

schulgebäude ein Archivbestand sei. Die Schulleitung verwehrte mir 

den Zugang, bot mir jedoch an, schriftliche Anfragen zu bearbeiten. 

Desgleichen ergaben in einem anderen Polizeipräsidium, in Kobe, 

insistierende Nachfragen, daß Material der alten Zeit existieren kann -

meine Vermutung aufgrund eines Widerspruchs in einem Gespräch im 

Polizeipräsidium der Präfektur Kobe: gegenüber dem Hinweis, daß 

infolge der Luftangriffe das damaltge Polizeigebäude - und damit auch 

der Aktenbestand - zerstört worden sei, stand die spätere Aussage 

eines Polizeibeamten: das Gebäude sei aufgrund seines ungewöhnlich 

massiven Betonbaus den Luftangriffen nicht zum Opfer gefallen. -

Fotoaufnahmen nach Luftangriffen konnten nicht - wie dies etwa im Fall 

der Präfektur Osaka möglich war - diese Frage klären; ein - damals 

üblicher - polizeilicher Detail-Bericht über das Zerstörungsausmaß nach 

einem Luftangriff war nicht einsehbar. 

In einer Präfektur (Hyogo) besteht zur Polizeigeschichte ein Arbeits­

kreis (kenkyukai) mit einem Historiker, der bereits eine Polizei-
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geschichte seiner Präfektur in beachtlicher Offenheit publiziert hat, 
wenn man polizeigeschichtliche Publikationen der benachbarten Prä­

fekturen daneben hält. - Aus einem Vortragsmanuskript des Histo­
rikers und Polizeibeamten in Ruhestand wurde mir - in einer, wie mir 
schien, liberalen Haltung - eine Passage zu jap. Lagern alliierter 
Gefangener mit hoher Sterblichkeitsrate vorgelesen, ohne daß ich 

Möglichkeit hatte zum Einblick in das Manuskript oder zu einer 
Ablichtung. 

Zugleich informieren Materialien im Osaka-Präfektur-Archiv über einen 
alliierten Gefangenentransport zum Einsatz von Mangan-Abbau in die 
Region Oeyama (Kyoto fu), gleichfalls mit hoher Sterblichkeit. - Ob 

hier ein Zusammenhang besteht, konnte ich nicht feststellen. 

Eine Verzögerung dieser Neuzeit-Forschung kann einen Grund darin 
haben, daß das Thema der kriegszeitlichen Zwangsarbeit in jüngster 
Zeit in Deutschland zu Nachzahlungen durch große Firmen geführt hat 
und eine Aufnahme des Themas, die koreanische und chinesische 
Zwangsarbeiter einbeziehen würde, in Japan vergleichbare oder höhere 
Wellen schlagen könnte - zumal dieses Thema für Nord-Korea (Kita­
chosen) nicht abgeschlossen ist. 

Bevor wir uns den Präfektur-Archiven zuwenden, noch ein Blick in die 
- bereits gestreiften - Stadtarchive, die, neben älteren Gründungen, 
gleichfalls in den letzten 15 Jahren landesweit in großer Zahl entstanden. 
Er ergab, wie zu erwarten ist, bescheidenen Fund: Die Polizeileitung 
lag, wie oben erwähnt, in Händen der Präfektur. Polizeiliche Dokumente 
beschränken sich auf polizeiliche Genehmigung von Einrichtungen 
städtischer Gesundheitsbehörden (der Hygiene- und damit der Medizi­
nalbereich war damals der Polizei unterstellt), auf Stadtbesuch von 
Polizeistudenten aus besetzten Gebieten oder etwa - im Sommer 1944-
auf Programmgestaltung für die Besatzung eines deutschen U-Boots, 
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(das dann schließlich doch nicht eintraf). Es sind Vorgänge, wo polizei­

liche Angelegenheiten - im U-Boot-Fall: der Militärhafenpolizei - in die 

städtischen Belange hineinreichten. 

In Präfektur-Archiven 

Die Polizeibehörde in der Region war, wie bereits erwähnt, dem - vom 

Innenminister ernannten - Gouverneur der Präfektur unterstellt. Wir 

finden daher bei dem - mitunter häufigen - Wechsel des Gouverneurs 

(chiji) zur vorangegangenen Gouverneursperiode zusammenfassende 

Rechenschaftsberichte der einzelnen Abteilungen und Sektionen der 

Präfekturverwaltung, hikitsugi bunsho, etwa „Übernahmeberichte". 

Diese Berichte sind Fundgruben im Aktenmaterial, die Tendenzen in 

der Region oder in ihrer Verwaltung artikulieren und oft anhand von 

Tabellen verdeutlichen. Hierunter finden sich mitunter in dem entspre­

chenden Polizeibericht zusammenfassende Mitteilungen der Tokko­

Polizei. In anderen Fällen der Übernahmeberichte ist diese Mitteilung, 

in der Regel auf wenige Seiten beschränkt, offensichtlich, so mein 

wiederholter Eindruck in den entsprechenden Osaka- und Kyoto­

dokumenten, zu einem späteren Zeitpunkt entfernt. - Ob dies im Zusam­

menhang der erwähnten Verbrennung des Tokko-Materials vor Ankunft 

amerikanischer Truppen in Japan geschah oder zu einem späteren 

Zeitpunkt: im Zusammenhang der ebenfalls erwähnten Umstruk­

turierung: von der Zentralisierung zur Dezentralisierung und wieder 

zurück zur Zentralisierung, kann hier nicht weiter erörtert werden. -

Noch ein Hinweis für Benutzer: Neben den „Hikitsugi bunsho" findet 

man unter zakken, ,,Diversa", immer wieder aufschlußreiches Material, 

eben auch der Polizei. 

Zwei weitere Gründe sprechen für die Aufforderung, diese Archive 

zur Recherche von Polizeidokumenten aufzusuchen 
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Auskunft präfekturaler Archive im Detail 

1. Einmal können damals in zentralen Blättern erschienene zusammen­
fassende Artikel oder Aufsätze anhand polizeilicher Erhebungen in 
der Region überprüft, bzw. im regionalen Detail veranschaulicht 
werden. 

2. Zum anderen läßt sich die Lücke zentraler polizeilicher Zeitschriften, 
die im Herbst 1944 ausliefen - Tokko geppo: im September 1944 -, 
bis zum Kriegsende im August 1945: also oft eine knapp einjährige 
Lücke, mitunter etwas schließen oder indirekt erschließen, wenn das 
in der Region bereitgestellte, doch in der Zentrale wegen der Kriegs­
wirren nicht mehr zum Druck gelangte Material gefunden werden 
kann. 

Zum ersten Punkt drei Beispiele: 
- Die Bevölkerung einer Präfektur wird von der Tokko-Polizei minutiös 

erfaßt nach Beruf, Alter, Mobiliät, Morbidität, Sterblichkeit, nach 
Kriminalität usw. Das Präfekturarchiv Osaka hat diese Statistik, von 
den dreißiger Jahren bis zum Kriegsende, in einer am Ort einseh­
baren Ablichtung zusammengefaßt und zugänglich gemacht; im 
Präfektur-Archiv Wakayama war, wie oben angedeutet, 1999 eine 
Veröffentlichung dieser Tabellen beschlossen worden. 

- Von Interesse könnten im Kyoto-Archiv (polizeiliche) Erhebungen zu 
einer freiwilligen Sterilisation bei Geisteskranken sein. - Hinweise zu 
diesen Vorgängen auf Präfekturebene waren dem Protokoll der 
großen Parlamentsdebatte zur Volkshygiene in den 1930er Jahren, so 
weit ich sehen kann, nicht zu entnehmen. 

- Ein weiteres Thema, im Zusammenhang der zentralen Monatszeit­
schrift der Besonderen Hohen Polizei, Tokko geppo, war oben bereits 
angesprochen worden: Recherchen nach regional eingesandten, jedoch 
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in dem Zentralblatt unberücksichtigt gebliebenen Mitteilungen. 

Zum zweiten Punkt, der Lücke von einem knappen Jahr bis zum 

Kriegsendjahr, sei abschließend ein Beispiel angeführt: 

Laut regionaler polizeilicher Akten in Kyoto soll der Leiter des 

deutschen Kulturinstituts in Kyoto, ein deutscher Japanologe, - wie 

die Polizei von Hochschullehrern der (dem Institut benachbarten) 

Kyoto-Universität erfahren habe - gegebene Zusagen nicht einhalten. Er 

wird von der (japanischen) Polizei, Tokko keisatsu, wegen Boykottver­

dachts des deutsch-japanischen Kulturabkommens unter Beobachtung 

gestellt. 19 Andererseits ist, wie nun das Zentralblatt Tokko geppo 

mitteilt, die Polizei alarmiert durch Hinweis auf eine Attentatsvorberei­

tung gegen den gleichen Leiter als Repräsentaten des Achsenmacht­

partners. Er wurde aus entgegengesetzten Gründen von der Polizei 

beschattet. Die Gefahr eines Attentats war dann offensichtlich durch 

zeitweilige Übersiedlung des Leiters von Kyoto -Kinugasa nach Kobe 

gebannt. - Das Zusammentragen und Auswertung solcher Infor­

mationen wird zur Erhellung von Vorgängen der Zeit unserer Väter 

beitragen. 

Ich habe exemplarisch und in gewisser Willkür polizeiliches Material 

der 1930er und frühen 1940er Jahre aus einzelnen Präfektur-Archiven 

aufgegriffen. Vergleichbare Funde dürften in den öffentlichen Archiven 

anderer Regionen gemacht werden. Es sollte deutlich geworden sein, 

daß trotz mitunter spärlicher Funde immer wieder Kleinodien in den 

Übernahme-Berichten (hikitsugi bunsho) und in den „Diversa"-Samm­

lungen überraschen. Die Funde sind für sich oder in Verbindung mit 

zentralen Tokyoter Quellen von hohem Wert und sollten eben auch 

westliche Forscher ermuntern, japanische Archive der Region aufzusu­

chen. 

119 



Detlev Schauwecker 

Die Arbeit wurde ermöglicht durch Forschungsgelder der Kansai­
Universität des Jahres 1994. 

Anmerkungen 

Osaka fu kobunshokan: 1985; Chiba ken bunshokan und gyosei shiryo­

shitsu: 1988; Yamanashi ken kenmin johokan: 1986. Siehe hierzu und zu 

folgenden Archivinformationen im einzelnen: Shoshi kenkyu konwakai: 

Zenkoku toshokan annai. 3 Bde. Tokyo 1992. 

2 Dieses „Gesamtarchiv" umfaßte zugleich eine allgemeine Bibliothek, die in 

diesem Jahr Frühjahr 2001 aus dem Archiv-Gebäude in eine allgemeine 

öffentliche Bibliothek (im Okazaki Park) verlegt wird. 

3 Eigentlich: Präfekturtagsabgeordneten-Bibliothek, meist 1947 / 48 einge­

richtet und allgemein zugänglich. 

4 Wo dies noch nicht der Fall ist, etwa in der Präfektur Shiga, sind Präfek­

turakten, bis in die frühe Meijizeit zurückreichend, daher im Präfektur­

Verwaltungsgebäude einsehbar, im genannten Beispiel also im kencho in 

Otsu, daselbst in der Obhut eines Geschichtslehrers in Ruhestand. 

5 So-toshiyori; erbliches Amt, zuständig für Vermittlung und Ausführung der 

Fürsten- bzw. Fürstenrat-Beschlüsse. 

6 Zum öffentlichen Bibiothekswesen und seiner gesetzlichen Verankerung 

(1870) trug Fukuzawa Yukichi erheblich bei; die frühste Gründung lag 1873 

in Tokyo, die Benutzung war bis 1945 gebührenpflichtig. 

7 Etwa in den Städten Otsu, Hikone, Saseyama. 

8 Etwa Landesbibliotheken von Württemberg (1765) Hessen (1778), Meck­

lenburg (1779), Oldenburg (1792); in anderen Ländern reichten Archivsam­

melungen in die Barockzeit (etwa: Lippe, Niedersachsen) oder in die 

Renaissance-Zeit (Baden, Coburg) zurück - oder lagen später. 

9 Als Beispiel einer Untersuchung in einer ländlichen Region (Kyoto fu, 

Hiyoshi cho): Hiyoshi damu suibotsu chiku bunkazai nado chosa iinkai: 

Hiyoshi damu suibotsu chiku bunkazai chosa hokokusho. Kyoto 1989 (2. 

Aufl.) S.652. 

10 Historiker, Bibliotheks- oder Museumsfach-Ausgebildete; eine spezielle 

Ausbildung für den Archivar gibt es bislang nicht. 

11 Recherchen zu verdächtigen Personen, Gruppen und Bewegungen und 
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deren Überführung, im Notfall mit Waffen; später auch allgemeiner 

Horchdienst und Überführung der Verbaldelikte. 

12 Handelt es sich hierbei um den lokal stationierten Schutzmann, der durch 

Anlegen einer Plakette oder Mit-sich-führen eines Dokuments zeitweilig 

Tokko-Funktion erhielt - eine Regelung, wie sie heute auf einem anderen 

Sektor polizeilicher Funktionen: zwischen Präfektur- und Palastpolizei, in 

Kyoto gehandhabt wird? 

13 Siehe hierzu die monatlichen Horchdienst-Eintragungen von 1937 bis 1944 

in Tokko geppo (s.u.) 

14 Ogino, Fujio (ed.): Tokko keisatsu kankei shiryo shu. Vol.1. Tokyo 1991. 

15 Ende März erschien Heft 3 von Shiso junpo. (Siehe F. Ogino [Anm. 141, bzw. 

das Original im Staatsarchiv (Kobunshokan). 

16 Kuropka, Joachim: Meldungen aus Münster - 1924-1944. Münster 1992. Die 

Studie bietet sich an, da sie von verschiedenen polizeilichen und zivilen 

Organen abgefaßte monatliche Berichte zur Lage und Stimmung in der 

Bevölkerung zusammenstellt und von daher einen Vergleich zu japanischen 

Monatsberichten erlaubt. 

17 Mir scheint hier zugleich Vorsicht geboten und eine Überprüfung not­

wendig, wenn ehemalige Mitglieder der Polizeieinheit von mehreren Tagen 

der Verbrennung schreiben. Die Längenangabe soll vielleicht eine restlose 

Verbrennung suggerieren? 

18 Mutmaßung des Leiters für General Affairs im Polzeipräsidium Hyogo ken, 

Kobe; 1999. 

19 Über den Hintergrund zu diesem Vorgang habe ich nicht recherchiert: 

Führte bloße Unstimmigkeit oder bloßes Mißverständnis zu der Diskreditie­

rung oder lag angesichts des absehbaren Kriegsendes eine Distanzierung 

von bisheriger Tätigkeit vor - bzw., nachdem bereits ein ihm nahestehender 

Kollege (der siamesische Zwillingsbruder, Ausdruck nach Herbert von 

Dircksen) seine weit gewichtigeren Ämter in Tokyo verlassen und die 

Heimreise angetreten war, eine Art Vorbereitung der Nachkriegszeit? Der 

Leiter wies sich seit Mitte der 1930er Jahre in Japan durch lebhafte Aktivität 

im Sinn nationalsozialistischer Politik aus. (siehe meinen Artikel in: Krebs G, 

Martin B. (Hrsg.): Formierung und Fall def Achse Berlin-Tokyo. München 

1994). Er erklärte nach Kriegsende der amerikanischen Seite - laut 
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Protokoll seines Verhörs-, daß die Bekanntschaft mit prominenten 

Persönlichkeiten der Öffentlichkeit einzig seinem prominenten Leiterposten 

zu verdanken gewesen sei. Er übernahm später die erste Japanologie­

Professur an der neugegründeten Freien Universität Berlin. 




